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«re:natur» verbindet Berlin mit Solothurn und noch viel mehr
ImProjekt «re:natur» bespielt JörgMolletmit der Berliner R_Recult das SchlösschenVorder-Bleichenberg in Biberist.

Eva Buhrfeind

Erneut ist es eine spannende,
durchaus lehrreiche Gruppen-
ausstellung,die JörgMolletnach
2015 im Schlösschen Vorder-
Bleichenberg auf die Beine
stellt. Undwiederummit Betei-
ligten aus Berlin und der
Schweiz.Auchdieses interdiszi-
plinäre Brückenprojekt erweist
sich als eine «never ending sto-
ry», in der das eine das andere
bedingt, stimuliert,wechselsei-
tig kommuniziert und eigene
Sichtweisen neu bebildert. Ant-
worten werden gesucht, neue
ErzählweisenundBildsprachen
erforscht zur Beziehung von
Mensch –Natur – Umwelt.

Abermals entstanddie erste
Idee im Austausch Jörg Mollets
mitder visuellenKünstlerinMa-
ryna Markova aus Berlin, die
2015mit dabeiwar.Und so,wie
maneinenStein insWasserwirft
und die Wellen immer weitere
Kreise ziehen, entwickelte sich
einedialogischeEigendynamik,
die alle Beteiligten für persönli-
che Erzählweisenmotivierte.

Maryna Markova brachte
aus Berlin die Geowissenschaf-
terin und Gärtnerin Petronela
Bordeianu sowiedieMolekular-
biologin und Umweltchemike-
rin Olesya Chayka ins Spiel, die
Bildungsprojektemit Schulklas-
sen durchführen. Maryna Mar-
kova selber setztEindrückeund
Wahrnehmungenausdemeige-

nenErfahrungsbereichum.Der
Solothurner Urs Witschi bringt
seine gärtnerischen und foto-
grafischen Ideen mit ein. Und
JörgMollet nimmtdieseProzes-
se und Erkenntnisse mit seiner
Bildsprache auf.

Alleshängt
zusammen
Ein reger Dialog des Austau-
sches, der zeigt: Alles hängt zu-
sammen, wenn es in Mensch-
Natur-Beziehungen um Ge-
schichten geht. Jeder greift auf,
was in seinbildnerischesThema
passt, führt es weiter, regt wei-
tere Impulse an, visualisiert im
stetenAustauschdasweiteFeld
aus soziokulturellem Engage-
ment, Gesprächen, biowissen-
schaftlichen Inputs, Umwelt
undKlimawandel, Pflanzenwel-
ten,Zufallsprinzipund individu-
ellen Sichtweisen sowie künst-
lerischenAusdrucksformen.

Ähnlich wie ein Pilz-Myzel,
das als unterirdisches Geflecht
aus fadenförmigen Zellen im
Waldboden Nährstoffe, Infor-
mationen undBotschaften aus-
tauscht, versteht sich auch die-
ser interdisziplinäre Austausch
der Solothurner Gruppe
«re:natur» und der Berliner
Gruppe«R_Recult»alsNährbo-
den, als eine Art Myzel, das
Mensch,Umwelt,Klimawandel,
Soziokulturelles und Wissen-
schaft, Erde, Samen, Pilze, tex-
tileFigurundKompost,Fotogra-

fie, Zeichnung und Malerei zu
«Erdgeschichten» vernetzt.

Ein besondererNährboden,
der seine Signale in andere
Arbeiten ausstreckt, ist die
«Arbeit amKörper»derBerliner
«R_Recult». Für dieses experi-
mentelle Projekt wird eine aus
grober Jute genähte menschli-
che Figur zum Beet verschie-
denster Pflanzen und Kräuter,
diePetronelaBordeianuauspri-
vaten Gärten einbringt. Wo-
chenlang wurden die verschie-
denen Stadien des Keimens,
Spriessens, Reifens und Wach-
sens, Verwelkens bis zum Ein-
blick in die Erdschicht und das
dicht sichverflechtendeWurzel-
werkbeobachtet. Einmyzelarti-
ges Netzwerk aus lebendiger

NaturundmenschlichemNähr-
boden, vonOlesyaChaykaakri-
bisch dokumentiert und von
Maryna Markova zum Narrativ
fotografisch vertieft. Diese In-
stallationhinterlässt Spuren,wie
unterschiedliche Denkansätze
und Bildsprachen voneinander
profitieren und sich gegenseitig
inspirieren können.

OlesyaChaykaerweitertmi-
kroskopische Aufnahmen vom
«Erdkörper» im Pigmentdruck
zu einer schillernden Natur, wo
ungeahnteWelten sicheröffnen:
Pilze, Erde, Textiles, Kristalli-
nes,Blattwerk.Geheimnisvoll in
den Zeichen erscheint ein
scheinbarunsichtbarerLebens-
raumbedeutsam indenDetails.
Spuren, die sich auch in bildne-

rischen Gedanken der anderen
Teilnehmer lesen lassen. Wie
zumBeispiel bei JörgMollet, der
im gleichen Raummit feinst fi-
ligranen linearenSchattenrissen
auf lichtgelbemGrund reagiert.

Andere
Wirklichkeiten
Maryna Markova, sie arbeitet
unter anderem in der Flücht-
lingsbetreuung, lässt sich von
Eindrücken und Erfahrungen
aus ihrem privaten Umfeld lei-
ten: Fundstücke eines Archivs
mit Büchern, Fotos aus einer
Berliner Wohnung in den Hin-
terhof geworfen.DieseAufnah-
men fremder Lebensgeschich-
ten assembliert die Berliner
Künstlerin mit Pflanzen oder
Textilresten des «Erdkörpers»
oder kleinen Zitaten zu neuen
fotografischenGeschichten der
Erinnerung.Wandelbar und al-
legorisch in der Lesbarkeit, fin-
den sichdezenteAnknüpfungs-
momente zumSchaffen der an-
deren.

So fokussiert der Fotograf
Urs Witschi, als Gärtner dazu
prädestiniert, differenziert hin-
zuschauen, denKompost als ar-
tenreichen, vielgestaltigen Le-
bensraum, als ein fotografisch
fokussiertes«Kompositum»der
Natur durch Menschenhand.
Ein künstlerisch anschaulicher
Aspekt vom Verhältnis Mensch
– Umwelt, den er in der Serie
«Bilder vondenRändern», klei-

ne Betrachtung vom Zusam-
menwirken Natur und Zivilisa-
tion, zum malerischen Effekt
steigert.

In JörgMollets Arbeiten auf
Shoji-Papier (dünnes, licht-
durchlässiges Japanpapier) fin-
dendie verschiedenen Interpre-
tationenundsubtilenBeziehun-
gen einer vernetzten Natur ihre
inspirierende Fortsetzung. Fei-
ne, sichbeinahekalligrafischer-
weiternde Fadengeflechte, die
StrukturenvonFlechten,Pilzen
sowieSchattenrissepflanzlicher
Ansichten sind eingebettet in
blaue und gelbe Farbschleier,
diedieNährstoffe,dasWachsen
und die Fotosynthese als neue
Wirklichkeit eines vertrauten
Bildrhythmus imaginieren. Er-
weitert entweder zur kimonoar-
tigen Figuration oder als texti-
les, ineinander verschlungenes
Raumobjekt, das basierend auf
der Möbius-Schleife und glei-
chermassen mit dem mem-
branartigen Papier und den
fliessenden Farben die Unend-
lichkeit des Themas suggeriert.

Programm
Bis 21. Mai. Öffnungszeiten:
Mi/Do, 16–19 Uhr. Sa/So,
14–17 Uhr. Öffentliche Führung
und Gespräch: Sonntag,
7. Mai, 11 Uhr. Finissage; Sonn-
tag, 21. Mai, 11 Uhr Lesung mit
Francesca Petrarca. Es er-
scheint eine Publikation
«re:natur erdgeschichte».

Von links: UrsWitschi (Solothurn), OlesyaChayka undMarynaMarko-
va (beide Berlin) und Jörg Mollet (Solothurn). Nicht anwesend war
Petronela Bordeianu (Berlin). Links hängen Werke von Witschi und
rechts eines vonMarkova. Bild: Bruno Kissling

Das ist kein Lausbubenstreich mehr
InMessen habenVandalen am letztenWochenende einen Pfad der Verwüstung hinterlassen.

RahelMeier

SiehabeneinenPfadderZerstö-
rung hinterlassen – die Vanda-
len, die in der Nacht von Sams-
tag auf Sonntag in Messen
unterwegswaren.DerWeggeht
von der Mehrzweckhalle zur
Kirchgemeinde hin zum Ge-
meindehaus. Gemeindepräsi-
dentBernhard Jöhr ist betroffen:
«Das ist eine sehr traurige und
unschöne Sache.» Hanspeter
Moser, Präsident der Baukom-
mission und damit in der Ge-
meinde auch zuständig für die
Liegenschaften, erklärt auf An-
frage: «Nein, von einem Laus-
bubenstreich kann man hier si-
cher nichtmehr sprechen.»

AmkommendenWochenen-
dewird inMessendas800-Jahr-
Jubiläum gefeiert. Bereits am
letzten Samstag wurde ein Teil
der Festzelte aufgestellt. Diese
wurden laut Hanspeter Moser
von diversen Vereinen ausMes-
sen und dem ganzen Buchegg-
berg zur Verfügung gestellt. Um
MitternachtwareinWachdienst
unterwegsundhatdasFestgelän-
de kontrolliert. LautMoserwur-
de zu dieser Zeit gemeldet, dass
alles ruhig und inOrdnung sei.

Am nächsten Morgen bot
sich dann ein ganz anderes Bild.
DieFestzeltewurdenbeschmiert
und zerschnitten. Eines der Zel-
te istkomplett zerstörtundnicht
mehrzugebrauchen.DieVanda-
len zogen zudemweiter inRich-

tungGebäudederKirchgemein-
de.Dabeiwurdenderhistorische
Brunnen vor dem Pfarrhaus be-
schädigt, Blumenrabatten beim
Gemeindehaus geplündert und
dieTulpen verstreut.

Der Mediendienst der Kan-
tonspolizei bestätigt, dass am
Sonntag eine Meldung eintraf
undeinePatrouillederKantons-
polizei inMessenvorOrtwar.Es
seien mehrere Anzeigen einge-

reicht worden. Zur Täterschaft
undzurHöheder Schädenkann
der Mediendienst zurzeit noch
nichts sagen.

NichtderersteVorfall inder
Gemeinde
Gibtes inderGemeindeVermu-
tungen, wer hinter den Taten
steckt? Moser verneint. Man
habe Anzeige gegen unbekannt
erstattet. Und er erklärt, dass es

inMessenschonamWochenen-
de davor und auch Anfang Jahr
ProblememitVandalismus gab.

Auchhier ist dieListe länger
und auch hier geht es nicht
mehr nur um Lausbubenstrei-
che. Es wurden Getränke ge-
klaut, die einVerein für einFest
bereitgestellt hatte. Die Schei-
ben der Infokästen bei der
Mehrzweckhalle zerschlagen,
Trennwände und Briefkästen

zerstört undPaketemitMaterial
für die Schule geöffnet und der
Inhalt geklaut.Diverse Schäden
gab es zudem auch beim Den-
ner-Satelliten, wie Geschäfts-
führerMarcel Frey auf Anfrage
bestätigt. Der Sicherheits-
dienst, der für das Jubiläumsfest
sowieso bereits aufgeboten
wurde, wird nun auch in den
nächsten Tagen und Nächten
vor Ort sein. Auch die Polizei

werde vermehrt patrouillieren,
erklärt Bernhard Jöhr. Die
Angst, dass es zuweiterenmut-
willigen Zerstörungen kommt,
sei durchaus da. Und Jöhr er-
klärt auch, dassman sich imGe-
meinderat überlege, eineBeloh-
nung für sachdienlicheHinwei-
se auszusetzen. In anderen
Gemeinden hat dieses Vor-
gehen sehr schnell zum Erfolg
geführt.

Die Zelte für das Jubiläumsfest wurden zerschnitten und besprayt. Bilder: zvg


